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Äus dem Englischen übersetzt VOI Dr Gerlinde Baumann

„OrthodoxIie’ und „Heterodoxie  VW
in anderen Religionen
Die Fallberispiele des Hınduismus und Buddhısmus

George Gispert-Sauch

Die Kategorien Orthodoxıie und Heterodoxie dürfen n der FOorm, WIE sS/e gemeıInhin In
der semitischen und westlichen Iradıtion verstanden werden, NIC. auf Hindurlsmus
und Buddahısmus üUbertragen werden. Im Hınduilsmus ıst Orthodoxie miıt der Autorität



der en verbunden und ST für dıe Zugehörigkeit eıner GemeImscha Hetero- George
doxie (nastika) stellt das Unvermögen dar, dıe Autorität der en und der Gemern- Gispert-
schaft anzuerkennen, WOS menr In dıe ıchtung des Abtfalls Vo  Z Glauben gehnt. ırd Sauch

dıe Autorität der en respektiert, kann mMan hre lexte dienlichsten für das
eigene He1l deuten. UÜber dıe Orthodoxie entscheidet €/ nıcht dıe Oorrekte Verwen-
dung eıner Präposition oder dıe anrheı eINES Glaubenssystems. Der Buddhıiısmus ISst
unorthodox, und ZWOOT nıcht aufgrun se/ner eugnung eINES Gottes, sondern el] Gr
dıe en nıcht als Quelle anerkennt, IN der sıch Frkenntnisse über dıe endgültige
rYÖSUNg finden lıeßen Das Moment der Häresie ISst IM Buddhısmus und se/ner
Geschichte staürker aqusgeprägt, ell ‚erbeı dıe Deutung der Aıstoriıschen IQur
des Buddha und se/nes eges gent.

die rage ach „Orthodoxie“ und „Häresie” die eligionen
Südasiens, dann edeute das, dass auftf die orge den Zustand und die
Authentizität uUunSeIeT urellen und relig1ösen Yradıllon, ihre Zukunft und

acCAstTum miıt Hilfe griechischer Worte antwortet. Hier soll N1IC versucht
werden, „Orthodoxie“ 1NSs ans. Tamıl oder eine andere indische Sprache
übersetzen. Vielmehr der Versuch unternommen verstehen, auft welches
Problem „Orthodoxie“ eine geben versucht, und WIe dies 1n der Kultur
SüdasiensZAusdruck gebrac.
In der wichtigsten indischen TIradıtion 1bt eiINe alte und allgegenwärtige
Irennung zwischen Auffassungen, die als astika beziehungsweise nastika be
zeichnet werden. Astika astı „CS 66 1mM ans  ) UunterstTutz einen grundle
genden Wert der Gesellschaft, der als Kriterium iür ihren authentischen
stand jent, en! nastika utet, dass einen olchen grundlegenden
Wert oder Fortbestand „NIC“ äulig werden die beiden Worte astika und
astika mıiıt „orthodox“ und „neterodox“ übersetzt, gelegentlic auch mıt ,  eIs
tisch“ und „Nicht-theistisch“ In der indischen Forschung betont, dass das
Krıterilum N1IC. sehr darin besteht, den Wahrheitsgehalt der ]Jeweils betrachte
ten assungzg beurteilen WI1Iezden Glauben (J0tt sondern vielmehr
die grundlegende Anerkennung der atsache, dass die en eiINn geEs und
beständiges Kriternum die Authentizitä‘ S1Nd. ddhismus und Jainismus
gelten N1IC deshalb als nastika, weil S1IEe atheistisch wären, sondern weil S1e die
en N1IC als yemeinsSc  liches Kritermnum anerkennen. AaDel geht das
eden-Pramanyam, die UTtorıta der en DIie en S1Nd mehr als eiINn
Mafsstab für die Wahrheit S1e Sind der stal die Loyalıtät gegenüber der
eigenen Gemeinschafit
Pramanyam ist eın Abstraktum, ein Fachbegri{if, miıt dem bewährtes, gESs
Wissen bezeichnet wird, das eiINn Wahr  itskriterium arstellt Wie bel der Vor.
stelung des „Kanons” ist auch hier einen:,,  ca gyedacht, denn das Wort
ist VO  Z Verb 7aA-mMa abgeleitet, Was „INCSSCH, richtiges Wissen chafien“ eu
tet. AaDel 1st eachten, dass die en ursprünglic keine Schriften WAaTIcel,
sondern erst elativ SpäAL verscnrıwurden. S1ie WaTienNn ein tieststehender Text,
der als Sinnbild der Gemeinschafit durch mündliches Rezitieren überliefert wurde



eMO. DIie en anzuerkennen bedeutete, einen gen und VOIl der Gemeinschafit
Christliche anerkannten Bezugspunkt anzuerkennen. In yeWISSer Weise cheint die Aner-
Orthodoxiıe kennung der en Ahnlichkeit mi1t dem Singen der Nationalhymne abDen

oder m1t dem prechen des Glaubensbekenntnisses 1 christlichen Gottesdienst
In erster |ınıe durch diese exte die TIreue eigenen TAadıllon Z
Ausdruck gyebracht, jeweils ach Maißgabe des Je unterschiedlichen erständ-
N1SSEeS ihrer Bedeutsamke!ı:‘

TS ruktur deren

Das Wort eden edeute „Wissen“ oder „Weisheıit”, und ihnen gehören vlier
exttraditionen, die STOT1ISC ın vier CNıichten überlieiert wurden. uch WE

die Meinungen aruber auseinandergehen, 1n welcher zeitlichen Reihen{iolge die
exte anzusetzen SiInNd, und ODWO. daneben eiıne Reihe sich überschneidender
Traditionen 1DL, möchte ich hler die Entstehungsdaten der vier CNichten der
en NEMNNEN, die 1n der Forschung als wahrscheinlich gelten. eginnen miıt
den äaltesten CNıichten S1Ind dies: erstens die Samhitas, überwilegen ymnische
Texte, die be1 rituellen piern eingesetzt wurden (ca Kn vACHhr3)r ZWE1-
tens die Brahmanas, allgemeine Überlegungen und theologische beziehungsweise
mythologische Erläuterungen VON Opferhandlungen und zumeıst 1n Prosa
gehalten (ca 000-600 C  JE drıttens die Aranyakas SOWI1e vliertens die anl
schaden, die sich €e1| sehr Sind; Sind (DA die ntiernt miıt
Opferhandlungen tun aben (um 700-200 C  JE S1Ee nehmen alte Volkstradi
Honen auft und estehen Aaus hilosophischen und irommen Betrachtungen SOWI1e
anthropologischen, theologischen und thischen Überlegungen und sSind teils 1n
Prosa, teıils 1n Versform gehalten.
Diese vier Iınıen der vedischen Tradition Sind durch unterschiedliche Akteure 1n
den ten Festen und tualen der ariıschen Vorfifahren überliefert worden. SO
betrilfit erstens der Rigveda die amtierenden Priester; zweıltens der Samaveda die
Ddänger SOWI1Ee drittens der ajurveda die Ritual ete  en DIie vıerte Linle, der
Atharvaveda, STE überwiegen den Versuch der anskrit-Tradition, die
älteren Traditionen der Volksreligiosität 1n die NOCMH6 Kultur integrieren, die
durch die AÄArier ach Indien ygekommen 1uch WEeIN allgemein e1INn Sspätes
Hinzuwachsen urellen Tradition der Ärier gedacht WIFr' könnten ein1ge
exte des Atharvaveda och viel ter Se1IN.

Dıe Mımamsaka-Tradıtione

Im indischen Verständnis des es gelten alle philosophisch-theologischen
Traditionen, die die UTtorıta) der en anerkennen, als „orthodox”. el o1bt

Z7wWwel wichtige Aufassungen arüber, welcher atz den en als der aup
quelle transzendenten 1sSsens eingeräumt werden soll Von der ersten Sichtwe1l



5! die sich 1n den ZWEe] Mimamsa-Traditionen ndet, jede anderee der George
Heilserkenntnis abgelehnt. Die zweiıte IC das Nyaya-Vaisheshika, ist N1IC Gispert-

Sauchau_sschließlich; S1Ee 1 Fortgang dieser Aus  ngen noch ehandeln
SC11I

Den Mimamsas oder Mimamsakas) zulolge S1INd die en die einz1ıge ue
einer Erkenntnis, die oRsha oder der rlösung VO  3 ewigen e1slau VOIl

Wiedergeburt und Leilden Hür diese 16 stehen ZWel hermeneutische
Tradıtionen, die als Mimamsas bezeichnet werden (die Verbwurzel ITLATL, AaUus der
Imamsa ursprünglich besteht, edeute „denken”). el Sind erdings unter-
SCund lehnen sich gegenselllg aD
DIie erste ImMamsa hat 1n Indien N1IC lange Bestand gehabt. Sie STe
Iür eline eologie, die 1n Verbindung ZU rituellen en der Iirühen
vedischen Gemeinschait STEe und sich größtenteils ein komplexes System
VOIN piern 10©} die sich miıt der späteren Opferkultur der Jüdischen ora
vergleichen lassen. In der 1C dieser iIimamsa gelten die beilden älteren
ten der en (Samhitas und Brahmanas) als ernbes des vedischen Orpus,
en! die anderen CNichten als spätere Erläuterungen ber den Nutzen der
beiden ersten betrachtet werden. Dazu gehö eiıne eologie, nach der das Heil 1n
erster Linie durch den praktischen Vollzug der Opferüberlieferung EWIT.
Für das Heil ist nÖLLS, tätıg werden, und 1st diese eologi1e zutreifend als
arma-Marga bezeichnet worden, als Weg der Baf
Dagegen le  S die zweiıite Imamsa ara die Jüngere, aber wirkmächtigere
Iradition dass rituelles Handeln eine Vorbereitung auftf die elısher dar.
stellen kann Allein durch eıshel können verändert werden, und eısher

sich vorrang1g 1n den beiden Jün
CNichten der eden, also 1n den George Gispert-Sauch SJ ge6. 1930 In Katalonien,Aranyakas und VOT allem 1n den anı S5Spaniıen, gIng 949 für den Jesultenorden diıe

chaden In diesen CNichten dem Bombay-Mission nach Indıen. Er studierte dort S5Sanskrıt,
„Wissen“ (JInana-Marga die 2TO: Be Pallı, altındısche Kultur, Philosophie und christliche
deutung ZUSECMESSEN. Deshalb Iheologie und wurde 1962 7U  Z Priester gewernht.

Promaotion 965/66 nstitut Catholique In Parıs mitauch „Ende der en  66 yeNannt edad
anta), wobel „Ende“ hier doppeldeutig ist eıner Arbeıt über das Ananda-Konzept (göttlicher Segen)

IM Verhältnis zuU  S Helligen Geist n der DIOlischenEs kann “SCHIUSS” oder auch „Zweck“ Iradıtion. Sert 1967 lehrt Vidyajyoti College (ehemen Deshalb stehen ranyaka und St Mary's ollege, christliche Iheologie und Indologie.
Uhanischaden tür die höchste HNECUE Seine Lehre und seine Veröffentlichungen beschäftigen
heit, die der Gemeinschaft 1n den Shrutis sıch hauptsächlich miıt den Berührungspunkten vVon

christlicher Geschich Te und indischer Tadıtion Anschrift.oder „Offenbarungen“ vorliegen. Der
ere Teil der eden, der sich das Vidyajyotiı College ofe0Ol09y, 4/A Ra/j Nıwas Marg, Delhı

1 10054, Indıen E-Mail: jordigsauch @gmaıl.com.pier e och als nfang
der Überlieferung respektiert, doch kann
C lediglic auft das vorbereiten, WAas keine menschliche eısher nthüllen kann,
nNamlıc. die ettende ahrheit, dass rahman oder tman die alles Ure  Nn
gende Wir'  el und der rgrun der Welt SOWIeEe der en selbst ist
Natürlich ass sich das Verhältnis zwischen der sichtbaren Welt und der



emMa. sichtbaren Wir  el auf ınterschiedliche Weise erklären, WIe S1Ee sich bei den
Christliche gyroisen Theologen charya WI1e Shankara, anu]a, Madhva, Nimbarka oder
Orthodoxie Vallabha nden, die zwischen dem und dem 16ungyelebt aben Sie

alle sSind der Änsicht, dass die en ihre Uutorı1ta Aaus sich selbst heraus
besitzen, da die ahrheit selbstevident sSe1in kann Deshalb heilst VOIl den
eden, dass S1E ‚66  „CEWIY und „Nicht personal” sel]en, also N1IC. 1n persönlicher
Weise durch einen aulsenstehenden erm1  er offenbart worden selen. Diese
Aufassung lielste sich mıiıt den teilweise platonischen Theorien des „Naturrec.
1 hristentum vergleichen.
eliche olle spielt die „Vernunft“ bei der Deutung der eisheit, die uns ın den
enüberlieiert ist? Natürlich 1st „Vernunit“ eiIn Schlüsselbegriff der westlichen
ilosophie und eologie. Das indische Aquivalent ware arka („Auseinander-
setzung“). arRkRa manchmal auch als „trockene“ Auseinandersetzung be
zeichnet und ]1en‘ MIG als ue. positiven 1SSeNS, sondern dazu, die NTIC
tıgkeit der normalen W  ehmungen und ationen „aufzuschrauben“ (das
der erDwurze tark zugrundeliegende Bild). In der Hermeneutik der en kann
arRa auch negatıv verwendet werden. Dagegen wIird Anumana („Rückschluss”;
etymolog1isc 99  Nterher denken“, deshalb zustimmend) 1n Indien als rnsthaftes
Iun betrachtet:; ilt neben der uınmıttelbarer HS, dem Vergleich und
der eNDAaAruNg als eline der anerkannten Quellen authentischen issens. DIie
groisen Theologen Indiens, die Acharya, aben 1n ihrer eden-Hermeneutik den
ückschluss angewandt, doch auft theoretischer ene eS5S6e1 S1e der Vernunit
wohl keine TOISE Bedeutung WIe das westliche Denken anc Theologen
sSind der Meinung, dass arRkRa bel der eilung des Werts der eNnbarung
zweltrang1g 1ST, und melden 7Zweiflel anderslautenden Posıtionen Andere
dagegen ziehen 1n Betracht, dass sowohl Vernunit als auch enbarung als
OQuellen wahrer und gültiger Erkenntnis inirage kommen. Kıner weılteren ruppe
zufolge ist die vedische enbarung 1n den Bereichen Werk, 1n denen
andere Erkenntnisweisen die ahrheit N1IC. ergründen können. ıne ahrheit,
die durch die Vernunit oder durch menschliche Überlieferung erkannt WIN kann
N1IC. das se1IN, Was 1n den en gele wird enn die en befassen sich
mi1t dem Mysterium, VOT allem mı1t I  man, der auft keine andere Weise
gyänglich ist DIie Vernunit Tüh:; das Nachdenken ber die enbarung ın be
timmte Richtungen. ara erklärt 1 irühen un:mı1t en die

Vaticanum 1n der dogmatischen Konstitution Del Filius nachklingen:

„Selbst hundert Aussagen der enbarung, ach denen das Feuer kalt ist und
N1IC leuchtet‘, werden sich N1C als gültig erwelsen. Wenn die enbarung eine
solche Aussage | dann INUSS der INn anders gygedeute werden, Wenn

gkeiund enbarung zusammengehören sollen. Nichts, Wds Im (jegensatz
gültiger Wahrnehmung ihren eigenen AÄussagen ste. darf der Offenbarung ZUGE-
rechnet werden. “ ]

Es ist noch erganzen, dass das ogische Denken anana Iür die



hermeneutischeel notwendig lSt, das Nachdenken ber die Schrift erdings George
Gispert-auf tiefere Erfahrungen vorbereiten kann, die nicht Aaus verstandesmälsiger SaguchErkenntnis hervorgehen. Shankara spricht davon, dass ın den en der WeC

VOIl Manana ın der Vorbereitung auf eine „Erkenntnis [besteht], die nach NnNie
ausgreift”, 1NSs Herz derel (Avagatiparyantam). Im westlichen Bıld
yesprochen würde wohl eher VOIl einer Erkenntnis der „höheren“, himmlıi
chenelsprechen.“ In der indischen Tradition INUSS alles theologische
Iun 1n elne mystische Ngmünden, die sich weder durch die Schrift och
durch die Vernunit erlangen Äässt, sondern durch die Selbstofenbarung des
absoluten Selbst "Atman) So heilst ın den vielzitierten en der
Ubanischaden 2,25

9  1C durch Belehrung erlan der Atman,
10 durch erstan: und viele chriitgelehrtheit;
Nur den er Wa VOIl dem begriffen:
Ihm MaC der tman offenbar Se1IN Wesen.“$

DIie rage nach der „Orthodoxie“ erscheint 1n den wichtigsten indischen Theolo
o1en als rage anac. ob die UTtOrTüa: des yroßen EXtcorpus der en ANeT-

kannt Diese Anerkennung besteht VOT allem 1n der Ireue und 1mM Bekennt
N1S TAadıl1on Doch die 1n den en enthaltenen eıten besitzen ihrem
eigenen Zeugnis nach den Wert, dass S1Ee unNns auf das eschen des Einen
vorbereiten, „der“SO würde theologisch ormulieren. Philosophisch
Ware eher S!  4 dass die Heilserkenntnis eline nung davon 1DL, elnNe Vision
oder einendie Aaus dem eigenen Wesen (Anubhava) eindringt.

Die theistischen Tradıtionen yaya, Bhaktı

1ne ernauve den beiden Mimamsas STEe VOT allem die Nyaya-Philosophie
dar, einNne chule der Log1k, die sich die atomistische Kosmologie des Vaishe:

anscC Im Yaya die UTtTONMTAa der en miıt elner 1 Gegensatz
den beiden Mimamsas stehenden eolog1e gedeute Nun empfangen die

en ihre UTtTONMTA VOIl „einer anderen uelle  “ einem personalen Miıttler, der
S1Ee oHffenbart und der wahrheitsliebend und vertrauenswürdig sSe1INn I1 USS OTMAa-
erweise eiIn olcher Miıttler als Gott bezeichnet, doch prinzipiell könnte
auch ein 15 se1in, eın menschlicher eher, der das ysterlum des 1T  en
persö erfasst hat DIie personale ne1ignung des Mysterlums, das NUDNADA
oder NUONULTI, traditione den Bezugspunkt Tür die gkei jeder Er
kenntnis: DIie persönliche „  ng  66 verändert 1n gyewlsser Weise das Bewusst:
sSeIn Die etonung VON NUDNADA rückt die Nyaya-Schule 1n die Nähe des edan
[a, denn auch dieser spricht davon, dass die sich 1n den en findende gkei
der „ewligen eisheit“ VOIl den ten Rishis STAMMT, die irgendwie 1n der Lage
Waren, S1e erfassen und 1ın Worte iassen. Selbst Wenn die en als



eMO.
Christliche

„Weisheıit‘ cpersonal” SINd, ist ihre orm doch das Ergebnis mensch-
en Tuns, denn die vedischen ymnen wurden VOIN Menschen verlasst

Orthodoxie DIie Yoga- Iradıtion, die vermutlich NIC VOIlL den ÄArlern Stammt, zı1e ebenso
araul, das rettende Samadhıi, die transzendentale oder verwandelnde Ng,
hervorzurufen oder, besser T, die Menschen miıt Hilfe der ONTrolle des
Bewusstseins araıı vorzubereiten. anc oga-Autoren sprechen davon, dass

den WegZ Gipiel die Verehrunges notwendig ist, und damit ühren S1Ee
den Gedanken der Nal eın Das TYTIeDNIS sich sich ereignen, WE der
thische und geistige Zustand rıC ist. 1eSs S1INd die rsprünge dessen, WAas
Aator. („BESTEMECNE, „Verstehen“, „Einsicht” en-Buddhismus ist
DIie Avatara-Tradition ist den meılisten Gebildeten bekannt: S1e ESa: dass die
gyöttliche irklichkeit gewissermalsen 1n die Geschichte eingetreten ist, und dass
Urc solche „nistorischen“ Maniftfestationen die heilvolle nW  el Henbar

SO S1e beispilelsweise die Volksreligiosität als gegeben A, dassna
die Bhagavadgita auft dem Schlac VOIl Kurukshetra „olfen oder SCSPIO
chen hat Es bedarti keiner weıteren ue der uUutorıta: Allerdings aDe1l
theologisch NIG alle Menschen verbindlich iestgeschrieben, welche7
hei der Gottnagele hat In der ‘Dat ist jede Interpre  on der Aagavaı
gita gültig, die spirıtuelle esitzt Für Mahatma Gandhi STEe die agava
gita eigentlic das gesamte Mahabharata, dem S1Ee gehö: eline Parabel dar,
durch die die Anhänger dahi  - geführt werden sollen, sich die Spiritualität VOIlL

Satyagraha und Ahimsa eigen machen. Der Krıeg zwischen den Kauravas
und den Pandavas symbolisie den thischen Konflikt des menschlichen Herzens
zwıischen den unerwünschten Leidenschaften und den schenen, und der
Siey der Pandavas ist eine notwendige Vorbedingung, damit sich zwischen
den Lebensmöglichkeiten entscheıden kann DIiese ahrheit zeigt sich darın,
dass der Text die aCbesitzt, die Anhänger verändern.
en den vischnuitischen Legenden und ihrer Erschaffung VON Avataras 1n
der SNIıvaıtıschen TAadılon gele dass sich elinengm1t dem Göttlichen
auch 1n den Sinnbildern tür ac und Nnade der geschalfenen Welt nieder-
schlägt. So ist beispielsweise der anges die oroße enbarung der rettenden
Tat, womıit der Gott Shiva die zerstörerische aCcC der VO  Z Himmel herabregnen-
den Fluten 1n ahnen lenkte und 1n eiınen lebenspendenden UusSs verwandelte,
der 1n den Ebenen Nordindiens Millionen VON Bauern ernährt
Es begegnet uns also 1n der komplexen Welt der hinduistischen enbarungen
eiIn Bestand heiligen Texten, der 1n Z7wel Gruppen auigetei ist WAas sich

auch 1n anderen relig1ösen TITraditionen Dort z1Dt beispielsweise
einen Primärkanon „autorıtatıver” en, der abgegrenzt und unveran-
derlich ist. Daneben xistiert eın Sekundärkanon, der häufig flexibler und
Texten gegenüber oliener 1ST, der eher „INSpirlerend” ist als „Inspirlert”, der eher
menschliche eısher versammelt und weniger das Wort o  es, und der 1n sich
TOtzdem nlıche UTtOr1ta: esitzt, auch WEn dies eline nachgeordnete UTtOorMta
ist. Im Hinduismus manitfestiert sich diese Irennung 1n den Shrutis beziehungs-
welse den Smritis wörtlich „gehört“ bzw “eEHMMENEN) DIie Bhagavadgita gygehö



gemeinsam miıt den epischen und ten mythischen Texten (den „Puranas”) George
Gispert-Kategorie der Smritis. TOTZ ihrer CIHOTINEIN Popularitä und ODWO. S1e als den

en „gleichrangig“ gilt die Bhagavadgita N1IC als vedischer Texte..
QUC|

hen, und ihre UTOTTaA: hängt grundsätzlich davon ab, obD S1Ee mıiıt den en
übereinstimmt.

„Orthodoxie” IM Buddahiısmus

DIie bu  stische TAdılion esteht VOI allem 1mM Buddhavacana, dem Wort des
Buddha, das sSe1ine UTtOr1ta Aaus dem TIieDN1IS des Meisters unter dem Bodhi
aum 1n odhgaya (1m heutigen indischen Bundesstaat Bihar) ableitet, welches
ihm Ende der angen uC nach dem ysterıum der Existenz Zzute wurde
Bel dieser monastischen Erneuerungsbewegung trıtt die „Erleuchtung“ des
„Mönchs des Sakya[-Klosters|” die der UTtOorMta der vedischen Rıishis
Die Rishis WaTielNl mythische Persönlic  eiten und Stimmen Aaus Vorzeit
In der 1C der älteren Lehren der Buddha eın Junger Entdecker und der
ebende Bewels das arma (die „Lehre“ und „Wir'  C  el dessen Wort
überzeugte, weil beispielhaft e  €, oroße spirıtuelle Freiheit besaflß und tiefes
Mitgefühl miıt allen leidenden Wesen zeiıgte In selner Person begegneten sich
eısher und Mitgefühl und verstärkten sich wechselseitig.
Eiınem äulig 10erten „Dogm  06 dieser Tradition zuiolge ist „das Wort Buddhas
VOI niang bis Ende Aut, esitzt seinen eigenen Sinn (Artha) und selne eigene
AÄAusdrucksweise (Byanjana) | ist Aaus einem Guss, Vo.  S  1g und rein“* Der
Buddha die Verkörperung des arma Doch der Tradition zufolge starb 1mM
Alter VOIl Jahren, und WO keine menschliche Autorität benennen, die 1n
der klösterlichen Einrichtung seınen atz einnehmen konnte Diese Auifgabe
überlie1iß dem Sangha, der Gemeinschaft VOIL Mönchen und Lailen, die den
besten Wegen SOo.  e? das arma unter den veränderten mMsStanden en
Der Bezugspunkt des angha die Erinnerung das authentische „Wort des
Buddha' Deshalb egann e 9 elinen Kanon schaffen, der die der
„Vvierfachen en  66 oder dieser Zelit nurmehr der „dreifachen“, der drel
wichtigsten Veden?) treten SO Der Krsatz besteht 1mM 99  ellachen Kor ii6 (I'i
Pitaka), ın dem die Erinnerung des Buddha bewahrt wurde, NAamlıc dem
Pitaka mıiıt selinen Lehren, dem Inaya-Pitaka mıiıt selnen Entscheidungen ZuU

klösterlichen en SOWI1E dem Abhidhamma-Pitaka miıt selinen Gedanken SOWIE
denen selner Anhänger Bedeutung der grundlegendenng
In der Gemeinschafit 21Dt Z7wel mögliche Punkte, denen sich TODIeme der
„Heterodoxie“ ergeben können. 1eS S1INnd erstens die auftretenden Me1i
nungsverschiedenheiten 1 rden, die sich der Person Devadattas testma.
chen. Dieser Cousin Buddhas verspürte den unsch, Buddha der Spitze der
Gemeinschaft abzulösen. Ihm gelang eline ZAllZe eihe VOI Mönchen auf se1INe
e1lte ziehen (einer ue zulolge schlossen sich ihm „500 Mönche Aaus VI'1] 6
an) Was schon eliner Spaltung Das rechtzeitige „Eingreifen der



eMOQ.
Christliche

Schüler Sarıputta und Moggalana rachte die abgeirrten Mönche wieder
er! zurück, und eEVvadatta, der VOIl allen verlassen wurde, er  ete die

Orthodoxiıe en für se1in Vergehen“>. Bel dieser Spaltung YNZ wohl VOT allem das
Streben ach aC und weniıger Lehriragen; eher eline Spaltung als
eine Härestı1e.
|DIiese Tendenz Zermehrung durch Abspaltung geht vielleic auf den Charak
ter der „vierfachen“ Gemeinschaft zurück, 1n der die Mönche und Nonnen, die eın
Gelübde abgelegt en, eiNne besondere Rolle innehatten, weshalb S1e arau
estehen konnten, VOIl den Aaen respektvoll werden. Hür die
ITuppe der Mönche und Nonnen bestand das Ideal 1n der Figur des TNAal, des
periekten Mönchs (etymologisch erjenige, dem „Ehre“ gebührt), der praktisch
eın erlöster und periekter Mensch Im Gegensatz dazu Jag der Schwerpunkt
bei der Laiengemeinschait auf Freundlichkeit, Großzügigkeit und dem Beschen
ken anderer Menschen:; das Ideal hiler der Bo  isattva, der mitfühlende
erleuchntete Mensch, der sich dazu entschieden hat, 1n der Welt des ldens
bleiben, bis die SAllZC Menschheit erleuchtet und erlöst 1st Diese Zweigleisigkeit
ist vielleic auch die Spaltung 1n Theravada und ahayana verantwortlich, 1n
den S1'  en und den nördlichen buddchistischen ‚We1g.

azı

Daraus ließe sich schließen, dass die rechte Lehre weder 1mM Hinduismus och 1
ddhismus zen ist WIe 1n den semitischen elizx1onen. Selbstverständlich
MacC 11a sich Gedanken ahrheit und NWi  eit, und auch die Bıtte
darum, ZA BUE ahrheit geiührt werden, 1st eın wichtiges Element der gesamten
indischen Tradition Doch 1Dt einen Punkt, dem alle Wahrheit SC 1ST,
weil S1e unvollständig ist oder auch we1l die erlösende ahrheit jenseits VOIlL

Name und Gestalt liegt, jenseılts jedes sprachlichen USArucCcKs Ebenso WIe die
Suttas und der Abhidhamma besitzen auch die en während unsSe1I6S irdischen
ens LLUT egreNzZte Gültigkeit, denn S1Ee bezeugen, dass einer Gemein-
schait gehören, die ein Versprechen auft rlösung verkörpert. Hür sich m..
IHEeN en  en S1e keine ewigen ahrheiten DIie semitischen eligionen S1Nd
durch einen stärkeren Geschichtssinn gyeprägt, we1l sich G(ott hier 1ın der Ge
chichte maniftfestiert hat Deshalb en diese elig1onen 1 Glauben die
Schrift eiINn: sichere Richtschnur ZULI ahrheit des erlösenden es \WO

die Avataras cht sehr als Geschichte ansehen kann, sondern
eher als Symbole, gehö die Geschichte des Mönchs VOIl dakya doch eindeutig

onkreten, datierbaren und eher Jüngeren Geschichte Und die Gemeinschait,
der Sangha, hat die 1n der eilsiehre des Buddha einbegriffene Verheilsung des
11!vana 1ın der Geschichte bewahrt Deshalb wurde 1 Sangha der 11n der
NDUILARGA für wichtiger gehalten als der der hinduistischen Shrutis
Im uddhismus scheinen die geltenden ehren Aaus e1inem besonderen Grund für
cht WIC. gehalten werden. DIie buddhistische anti-metaphysische



osophie lehrt, dass die SAllZC Welt und alles, WAas 1n inr ıst, sich durch PCIINANECN- George
Gispert-ten (Samsara) auszeichnet, IO Unbeständigkeit anika, Anitya) und
AUC|UG das Nichtvorhandensein eines Wesens na  A), Was 1M Gegensatz /Ablg

eutlıchen Bejahung des man oder man als der subjektiven und objektiven
etzten Wir  el des Hinduismus STEe selbst WEn S1e N1C Y1C.
verstehen). ährend vielle1ic die Vielfalt geleugnet WIr| entschieden
ekr. dass e1in unendliches Wesen 1bt Weil eın ONKreter Mensch m1t
seınen en der entscheidende Bezugspunkt tür Authentizität ist, nehmen die
Buddhisten den ihrer Schriften vielleic ernster, we1l S1e die Gemein-
schaft elne lebenswichtige Angelegenheit Sind. Der Meister und selne Gemein-
schaft stellen den transzendenten Bezugspunkt Ttür Authentizität dar, und da
durch kann der CAhwache der sich wandelnden Welt des Samsara abgeholien
werden. 1eSs könnte erklären, dass das Wort 1 uddhismus TOTLZ seilner HIC
ausgeprä  en Metaphysik wichtig 1St, weshalb sich auch 1n der Geschichte das
Phänomen der „HMäresie” Im Hinduismus kann LLUT dann VON

„Häresie” sprechen, WEn jeman die en als symbolischen Bezugspunkt und
als ue der ahrheit komplett Jeugnet; entspricht Häresie eigentlic dem
Abfall VO  z Glauben oder dem völligen Verlassen der Gemeinschaft Solange
N1IC weıt gyeht, kann die Worte der en 1 jeder beliebigen Weise
deuten Kein ehram hierbel einschreiten. Im uddhismus kann eine usle
SUuNng der authentischen Worte Buddhas, die VON der ihnen durch den Sangha
verliehenen Bedeutung aDWEeIlC und insofern SC 1st, Z eiInem Schisma
jühren, einer Spaltung der Gemeinschaft aufgrun e]ner NIG akzeptierten,
umstrittenen Deutung des es Dann ist eS5 Zeit für Disziplinarmaißnahmen,
die erdings NIGC VON einem ehram: verhängt werden das N1C 1Dt
sondern VOIl der gesamten Gemeinschaft, wobel die Altesten und die nNgZs
nege der Gemeinschaft die Entscheidung stark beeinilussen.
Vielleicht hat niemand die Bedeutung des aubens und das richtige erständnis
der Orthodoxie besser 1n Worte gebrac als der mystische Dichter Rabindranath
Tagore
„Glaube ist der ogel, der das 1Cer.
und singt, WeNnNn die aC noch dunkel ist “O

dagt der Dichter hier N1IC 1n poetischer Sprache, Was der Verlasser des
Hebräerbrie{fs 1n theologischer Sprache Sqa: „Glaube aber SE Feststehen 1n dem,
Was erhoi{ft, Überzeugtsein VOIl Dingen, die Nan MI s]ieh Hebr e
Der Glaube 1n die un das Morgengrauen 1st noch dunkel, doch se1n
AC ass sich ereıits „erahnen“. Der esang des Vogels We durch
Se1IN „Erahnen“ des kommenden L1CHtS. und deshalb kann auch der Dunkelheit
VOT der orgendimmerung die Farbe der Hofinung verleihen. Wenn der Glaube
elne solche ng darstellt, dann annn die Orthodoxie e1in erns  es
Festhalten dieser Hofinung inmitten der Dunkelheit Sse1In, oder 1n der Sprache
VON Tagores älterem Zeitgenossen, dem politischen und spirıtuellen andhi, den
Tagore den Mahatma genannt hat Satya-agraha.



Thema. Kommentar Bhagavadgita. Vgl. auch den ommentar den Brihadaranyaka- U pani-
Christliche chaden OWIl1e die Einleitung 1113 Hervorhebung VO  z Verfasser.
Orthodoxıe Dazu vgl die Geburt „VOI ben  e und die Erkenntnis, die VON dem Eiınen vermiıtte. wurde, der

„VOIL ben  Ca gekommen 1st (Joh S19 1)
eutsche Übersetzung ach: eter Michel (He.) Ubhanishaden. Die Geheimlehre des Veda,

übers. VOIll Paul Deussen, Wiesbaden 2006, 352 (Hervorhebung VO:  S Verfasser).
nach kKtuenne ‚amotte, IStOrYy of Indian Buddhism, Louvain-la-Neuve 1988, 23-24;

Iranzösisches rginal 1958
Ebd
In Fireflies Nr. 191, übersetzt Au  N 1S1ITr Kuımar Das (He.) The English Writings of Rabindra

nath Tagore, Gedichte, New Delhi 1994, 466

Aus dem Englischen uUDerse VOI Dr. Gerlinde Baumann


